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Paris den 13. Juli. Geſtern wurde Herr M. 


monuianer, von dem Inſtruktious-Richter Barbou 
über das Leben und Treiben der St. Simonigaer in 
Menilmontant verhdrt, Folgendes find die ſätereſ⸗ 
ſanteſten Punkte dieſes Verhoͤrs: „Frage. Wſe 
viel Perſonen leben in Menilmontant zufammen? 
Antwort. Wir find mit unſerem Vater unferer 
vierzig.“ — „Frage. Beſteht zwiſchen Ihnen eine 


ſchriftliche oder mündliche Aſſoclation? Antwort. 


Ein ſchriftlicher Bund beſteht nicht zwiſchen ung, 
dagegen iſt derſelbe in allen andern Beziehungen ſo 
vollſtaͤndig wie moͤglich; denn alle unſere Gedanken 
und Handlungen haben zu ihrem einzigen Ziele die 
Verbreitung des Glaubens, den uns unſer Vater 
gelehrt hat.“ — „Frage. Durch welche Mittel ſu⸗ 
chen Sie dieſes Ziel zu erreichen? Antw. Unſere 
Mittel ſind die Ueberredung, der Beweis und das 
Beiſpiel. Wir arbeiten in unſerem Garten unter 
Geſaͤngen au der Gründung unſeres Tempels. Diefe 
Arbeiten bei Geſaug, der durch Lektüre und durch 
unfere offentlichen Mahle unterbrochen wird, bilden 
unſeren Kultus. Der tiefe Sinn unſeres gegenwaͤr⸗ 
tigen Lebens iſt die religidfe Heiligung der für nie⸗ 
drig und ſchlecht geltenden Arbeiten des Dienfiboten 
und des Tageloͤhners. Der Haupthebel der Ver: 
breitung unſeres Glaubens find Kunſt und Gewerbe, 
befreit von allen Feſſeln. Obgleich unſer Kultus 
gur erſt im Keime vorhanden iſt, fo iſt er dennoch 
ſo einflußreich, daß er uns die Neigung derjenigen 
erworben bat, die ſich uns voll von Vorurtheilen gez 
Dahert hatten. So geben uns die Soldaten und 


Donnerſtag den 26, Juli. 


Nationalgardiſten, welche täglich unſere Hausthuͤr 

detaſchementsweiſe bewachen, jeden Abend, wenn 
fie uns perlaſſen, Beweiſe ihrer Theilnahme. Die 
Kunſt wird in den Handen unſeres Vaters eden fo 
mächtig ſeyn, wie es das Schwerdt in der Hand 
Mahomets war.“ — „Fr. Finden bei Ihnen nicht 
an beſtimmten Tagen Verſammlungen von mehr 
denn zwanzig Perſonen ſtott, die nicht zur Familie 
der St. Simonjauer gehdren? Haben Sie keine Zu⸗ 
ſammenberufung erlaſſen? Antw. Im Juni und 
bis zum 8. Juli haben unſere Thüren zwei Mal ivde 
chentlich von 12 Uhr bis 8 Uhr Abends Jedermann 
acc d jetzt ſtehen ſie taglich von 5 Uhr 
des Morgens bis 11 Uhr Abends offen. Von Une 
fang an haben wir in den öffentlichen Blattern das 
Publikum aufgefordert, uns zu beſuchen.“ — „Fr. 

Unterhalten Sie ſich nicht mit den Perſonen, die in 

Ihren Garten kommen? Finden nicht Predigten, wie 

die früher in dem Saale Taitbout gehaltenen, fatt? 
Antw. Während die meiſten Mitglieder der Fami⸗ 
lie unter Geſaͤngen arbeiten, unterhalten ſich einige, 
die mit der Aufrechthaltung der Ordnung beauftragt 
find, mit den im Garten befindlichen Perſonen; an⸗ 
dere theilen Schriften aus, in denen unſere Geſaͤnge 

oder unſere Plaͤne einer neuen induſtriellen Organi⸗ 
ſation enthalten find. Nur ein Mal hat mein Bru⸗ 
der Barrault vor 2000 Perſonen Strophen mit mu⸗ 

ſikaliſcher Begleitung vorgetragen. Dieſer Verſuch 
einer neuen Poeſie hat auf die Zuhoͤret Eindruck ge⸗ 
macht und wird hoffentlich von ihm und anderen 

wiederholt werden.“ — „Fr. Sie find angeklagt, 
den Art. 29 1. des Strafgeſetzbuches übertreten zu 

haben. Antw. Die Freibeik gebdrt zu den erſten 
Bedüͤrfuiſſen des Jahrhunderts; kraft dieſer Freiheit 
bat Jedermann das Recht, feinen Glauben zu bes 


954 


Kennen, wenn er nichts Gefaͤhrliches für die Ord⸗ 
nung enthält; Kraft dieſer Freihen haben wir ges 
handelt. Alle, die uns beſucht haben, ſind durch 
unſer Benehmen erbaut worden. Der Ark. 291. 
kann nichts verbieten, was geeignet iſt, die Maſſen 
zu erbauen und ihnen ehrenwerthe Gewohnheiten 
einzufloßen. Uebrigens beſteht unter den uns Bes 
ſuchenden und uns durchaus keine Vereinigung.“ — 
„Fr. Wenn Ihre Verſammlungen der offentlichen 
Ordnung nicht gefährlich ſind, warum haben Sie 
von der Behörde keine Erlaubniß nachgeſucht? Sie 
"würden ſich dadurch gegen jede Anſchuldigung geſi⸗ 
chert haben. Antw. Wenn wir dies nicht gethan 
baben, ſo iſt es nicht aus Haß gegen die Regierung 
geſchehen, ſondern weit wir keiner Gewalt die Be⸗ 
fugniß einräumen konnen, zu entſcheiden, ob unſer 
Glaube eine Religion iſt oder nicht!“ — Der alte 
Prozeß der St. Simomaner iſt vor die Rathskam⸗ 
mer des hieſigen Königl. Gerichtshofes gekommen, 
der entſchieden hat, daß die Vorſteher dieſer Sekte 
wegen Immoralitaͤt vor den Aſſiſenhof zu ſtellen, 
daß hingegen die Anklagepunkte der Betruͤgerei, des 
Angriffs auf fremdes Eigenthum und der Aufrei⸗ 
zung zum Umſturze der Regierung aufzugeben feien» 
Die außer Herrn Eufantin iukrimtmrten Perſonen 
find M. Chevalier und A. Duveyrier. Det Prozeß 
Wird wahrſcheinlich in der erſten Woche des Auguſt 
verhandelt werden. a 
Der hieſige Verein zur Beförderung der chriſtli⸗ 
chen Moral hat, unter dem Vorſitze des Maryuis 
von Larochefoucauld⸗Liancourt, den von ihm ausge⸗ 
ſetzten Preis, auf die beſte Widerlegung der Lehre 
der St. Simonigner von dem chriſtlich⸗moraliſchen 
Standpunkte gas, dem Profeſſor Poupot in Sorsze 
zuerkannt. N RE : 
Paris den 14. Juli. Mittelſt Verordnung vom 
12. d. M. haben Se. Majeſtat den Inſtructions⸗ 
Richter, Herrn Ppultier, zum Vice⸗Praͤſidenten des 
hieſigen Tribunals erfter Jaſtavz erngunt. 
Der Miniſter des Innern hat an die Praͤfekten 
ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er ihnen Juſtruk⸗ 
tionen wegen der Organifation der mobilen Natio⸗ 
nal Garde ertheilt. „Während,“ heißt es darin 
unter Anderem, „der Friede ſich täglich mehr in 
Europa befeſtigt und der Stand unſerer Verbin: 
dungen mit allen Mächten uns deſſen Dauer pers 
bürgt, iſt allerdings kein Bedärfnig vorhanden, an 
die Mittel zur Abwehr eines auswärtigen Feindes 
zu denken, Wenn aber die Sicherheit des Laudes 
auch noch ſo groß und die Zeit eines Krieges auch 
noch ſo entfernt iſt, ſo kann die Regierung doch 
nicht die Verantwortung auf ſich nehmen, Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, deren Nützlichkeit von den Kam⸗ 
mern anerkannt worden iſt, und uͤber welche ſie in 
der nächſten Seſſion Bericht zu erſtatten hat, um: 
ausgeführt zu laſſen. Wenn jedoch die Vorſchrif⸗ 
ten des Geſetzes vom 19. April v. J. unverzüglich 
ausgefuhrt werden ſollen, fo iſt es andererſeits auch 


4 


wichtig, daß dieſelben uberall richtig aufgefaßt wer⸗ 
den. Böswillige, welche die geringſte Gelegenheit 
für ihre Zwecke benutzen, konnten leicht eine bloße 
Vorſichtsmaßregel zu einem Gegenſtande der Be⸗ 
forgpiß machen und die Anlegung einer Lifte als 
Anzeichen einer nahe bevorſtehenden Berufung un⸗ 
ter die Fahnen darſtellen. Es iſt daher nothwendig, 
daß die Unter-Präfekten und Maires die Ueberzeu⸗ 
gung gewähren, daß die Anlegung der Liſten nur 
eine Vorſichtsmaßregel und keinesweges das St: 
gual zu einem nahe bevorſtehenden Aufruf an den 
Patriotismus der Nationale Garden iſt.“ 
Die offizielle Militair⸗Zeitung enthält eine Ueber- 
ſicht der Vertheilung der Armee auf den verſchie— 
denen Punkten Fraukreichs, wonach in den ndrds 
lichen Feſtungen 10 Linieu⸗Regimenter, 3 Negimenz 
ter leichter Jufanterie und 12 Kavallerie⸗Reaimen⸗ 
ter, in Paris aber und deſſen Umgegend 5 Linien⸗ 
Regimenter, 3 Regimenter leichter Infanterie und 
12 Kavallerie-Regimenter ſtehen. Die von Metz 
bis Grenoble gehende bſtliche Linie wird von 13 
Linien⸗Regimentern, 3 Regimentern leichter Jufau⸗ 
terie und 15 Kavallerie-Regimentern gebildet; 12 
Linſen⸗Regimenter, 3 Regimenter leichter Jufanterie 
und 5 Kavallerie-Regimenter ſteben im Weiten. Der 
Heft der Armee iſt in den Garnifonen deß Innern 
und des Suͤdens vertheilt. 0 
Die fortwährenden Angriffe der Oppoſttions⸗ 
Blaͤtter auf das Journal des Debats veranlaſſen 
die Gazette de France zu folgender Betrachtung: 
„Der Courier fr. und der National vergeſſen bei 
dieſen Angriffen ganz und gar, daß ſie ihre jetzige 
Stellung allein dem Journal des Oebats verdan⸗ 
ken. Die linke Seite der Kammer zaͤhlte im Jahre 
1823. gur noch 6 Deputirte, und fie würde ganz 
verloren geweſen ſeyn, wenn das Journal des Der 
bats nicht von unſerer Sache abgefallen wäre, um 
ſich der Linken in die Arme zu werfen. Die Wah⸗ 
len von 1827. und die 221 Oppoſitions⸗ Mitglieder- 
find fein Werk. Das Schlickſal dieſer Zeitung iſt 
wahrlich ſeltſam; fie ſcheint ſtets dazu berufen, die 
Orduung unmzuſtoßen und fie wiedecherzuſtellen.“ 
— Wahrend ſolchergeſtalt die Oppoſitions⸗ Blätter 
mit dem Journal des Debard im Kriege liegen, 
fällt die Quotidienne wieder über die Gazette de Fr. 
her und nennt fie eine Abtrhunige, Die Gazette 
fertigt darauf ihre Gegnerin in folgender Weiſe ab: 
„Hätte die Quotidienne im Jahre 1823, mit uns 
gemeinſchaftliche Sache gemacht und ſich nicht auf 
die Seite des Journal des Debatd geſchlagen, das 
ſeinerſeits wieder dem Conſtitutionnel folgte, fo 
würde keine Deſertion im Lager der Royaliften 
ſtattgefunden haben; Hätte fie ſich im Jahre 1829. 
zu uns gehalten, fo würde Herr von Villele in das 
Miniſterium eingetreten ſeyn, Herr von Polignac 
würde nicht die bekannten Verordnungen erlaſſen 
und es würde keine Revolution gegeben haben; bäfs 
te fie gur ſeit dieſer Revolution eine und dieſelbe 
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weis von ihrem Muthe gegeben, indem fie auf bar 
Strecke zwiſchen dem Fort St. Philipp bis nach 


\ 


Bahn mit uns verfolgt, ſo würden bie Noyaliften 
ſich nicht vereinzelt haben, denn der einzige Ein⸗ 
wand, den man gegen unſere Grundfaͤtze vorbringt, 
iſt der, daß nicht alle Ropaliſten fie thellen. Die 
Quotidienne iſt alſo Schuld daran, daß die Revolu⸗ 
tion ſtattgefundrn hat, und daß fie noch jetzt fort⸗ 
dauert.“ a 

Der Marſchall Soult iſt am 8. d. M. auf ſei⸗ 
ner Reife nach den Bädern von Mont d'Or durch 
Clermont gekommen; den Tag vorher hatte er auf 
einem Landgute des General Becker zugebracht. 
Man erwartet ihn den 25. d. M. in Paris zurück. 

der de. 

Aus dem Haag den 14. Juli. Se. Mojeftät 
haben den Profeffor J. ten Brinck zum diesjährigen 
Neftor der Univerſität Groningen ernangt. 

In Herzogenbuſch erwartet man eheſtens die An⸗ 
zunft des Königs, der die Truppen im Lager in 
Augenſchein nehmen will, . f 

Im Feldlager ſind heute die ehernen Kreuze aus⸗ 
getheilt worden, und hat der Prinz Feldmarſchall 
bei dieſer Gelegenheit folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
„Waffeobruͤder! Im Namen des Königs wird 

Euch das Ehrenzeichen für „Treue gegen König 
und Vaterland“ gereicht, welches heute zuerſt Eure 
Bruſt ſchmuͤckt. Mit der Tugend der Treue, fo 
unſchaͤtzbar an einem Krieger, paart Ihr, Nieder- 


länder, die Tugend wahren Muthes; Zeuge des iſt 


das Metall der Gefchüße, aus welchen, auf des 
Königs Befehl, dieſes Ehrenzeichen gefertigt. Es 
wird Euch ſtets an die zehn ruhmwuͤrdigen Tage 
erinnern, an welchen wir Alle Theil genommen. 
Die erfreuliche Erinnerung an die Siege, die Ihr 
errungen, wird Euch, ich darf es verbürgen, den 
Weg zu neuen Thaten bahnen, ſolltet Ihr zum 
zweitenmale gegen den Feind ziehen, der, fo: viel 
zahlreicher er ſeyn mag, Euren Muth und Eure 
Treue, durch die größere Probe, auf welche er fie 
ſtellt, nur um fo mehr verherrlichen wird, Ehrlich 
und gerecht iſt unſere Sache. Der Allmächtige wird 
fie deshalb, das koͤnnen wir ſicher erwarten, mit 
Sieg krönen. Was aber auch die Zukunft bringen 
mag, König und Vaterland werden ſtets der Dien— 
ſte gedenken, welche das Heer bewieſen hat, und 
Beide verlaſſen ſich ferner auf daſſelbe. Sollten 
neue Gefahren unſer Geburtsland bedrohen, ſo wird 
unſer Wetteifer nur dahin gehen, wer am meiſten, 
fie zu theilen ſtrebt. 
Vruſt geheftet iſt, ſey das heilige Unterpfand, daß 
wir leben und ſterben treu unſerem Könige und Bes 
terlande.“ 25 f 
Aus dem Haag den 15, Juli. 


von den Belgiern eingeſchloſſen werde, und daß ſich 
dieſelben nur noch eine Viertelſtunde entfernt befinden. 

Von der Citadelle von Antwerpen ſchreibt man 
unterm 13. Juli: „In der vergangenen Nacht ha⸗ 
den die Belgier wieder einen außerordentlichen Be⸗ 


Das Erz, welches auf unſere 


i Man will hier 
wiſſen, daß die Feſtung Maſtricht mehr und mehr 
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Pyptabak unfer unbewaffnetes Briefboos mit Ge⸗ 


wehrſchuͤſſen anfielen; wiewohl fie jedoch nach Here 


zensluſt 60 bis 70 Kugeln abfeuerten, iſt Niemand 
auf dem Boote getüdfet oder verwundet worden. 
Die bald anlangende Korvette „Komeet“ hat inzwi⸗ 
ſchen nicht unterlaſſen, jene Schuͤſſe durch einige Las 
dungen zu erwiederm, 
ſogleich ein offizieller Bericht nach dem Haag, abge⸗ 
ſandt worden.“ = 
Groß brit an nien. 

London den 13. Juli. 

der fünf Machte waren am 10. wegen der letzten 


Mittheilung des Königs von Holland in einer lan⸗ 


gen Konferenz verſammelt. Das Nefultat ihrer 
Zuſammenkunft war der Beſchluß, dent Kdulge von 
Holland noch einmal einen ſolchen Vorſchlag zu 
machen, der nach Anſicht der Konferenz ein befrie⸗ 


digendes und definitives Arrangement der ſchwieris 


gen Frage herbeiführen muͤſſe. 


& 
Auf dem Deckel der goldenen Kapfel, in welcher 
dem Lord Grey das Bürgerrecht der Stadt London 


überreicht worden iſt, ſieht man eine Krone mit 
einem Kranz von Eichenblaͤttern umgeben, um dem 
herum die Embleme des Staates eingegraben finds 
Der Kranz ruht auf der Reform- Bill und auf der 
Magna Charta. Der Deckel ſelbſt iſt mit Roſen, 
Diſteln und Klee eingefaßt. Vorn iſt das Wappen 
der Stadt London und das des Grafen Grey eine 
gegraben. Die dem Lord Althorp überreichte Kap⸗ 
ſel iſt auf ahnliche Weiſe verziert. 

Die Engliſch-Oſtindiſche Compagnie hat waͤh⸗ 
rend der letzten vier Jahre alle die naturhiſtoriſchen 
Sammlungen, namentlich die Herbarien, welche 
fie ſeit 40 bis 50 Jahren in allen Theilen ihres 
weitläuftigen Gebiets durch Gelahrte (wie ! 
Roxburgh, König, Heyne, Hamilton, Wallich u. A.) 
oder durch untergeordnetes Perfonal, auf ihre Ko⸗ 
ſten hatte ſammeln laſſen, unter der Leitung des 
Dr. Wallich, Intendanten des botagiſchen Gartens 
zu Kalkutta, welcher eigens zu dieſem Zweck aus 
Judien kam, ordnen und alle Duplikate, die nicht 
für die Honpt⸗Sammluug ndthig waren, an Inſti⸗ 


tute und Privaten in England, auf dem Kontingente, 


ja in Nord-Amerika, als Geſchenk vertheilen laſſen. 


Neuerlich hat fie einen noch größeren Akt ihrer in 


der That fuͤrſtlichen Munificenz ausgeübt, indem 
ſie ihr ganzes eigenes Herbarium, mehr al ‚achte 
tauſend Indiſche Pflanzenarten, in mehr als 80,000 
Exemplaren, der Linnelſchen Sorietät vou London 
als freies Eigenthum übergeben hat. Am 5. 8 
M. begab ſich eine Deputation von allen Mitglie⸗ 


dern des Direktoriums der Linnsiſchen Societät, 
Lord Stanley, den Präfidenten, ı n 
den berübmten Botaniker — (welchen die Orforder 


und Rob. Brown, 


Univerfität am 1. Juni zugleich mit den Phyſikern 
Brewſter, Daltan und Faraday zu. Doktoren va 


Von dem ganzen Vorfall iſt 


Die Repräſentauten 


(wie Ruſſell, 


; EN 


Rechts gemacht hatte) — on der Spitze, in das 


Haus der Oſtiadiſchen Compognie und überreichte 


elne Dankſagungs⸗Adreſſe für jenes außerordent⸗ 
liche in der Geſchichte dee Wiſſenſchaften beiſpielloſe 
Geſchenk. Die Liankiſche Societät wird dieſe Samm⸗ 
lung in ihrem eigenen Hotel zum Studium für Je⸗ 
dermann offen aufſtellen und, wie ſie ſich in der 
Adreſſe ausdruͤckt, „dies großartige Geſcheuk als 
heiliges Uaterpfand zur Benutzung und zum „Wohle 
der ganzen literariſchen Welt erholten.“ Inu der 
That vertient das Benehmen der Oſtindiſchen Com: 
pagnie in dieſer Angelegenheit das hoͤchſte Lob. 
Dieſe, fo wie die früher von ihr überall hin gemach⸗ 
ten Schenkungen pon Naturalien, (Pflanzen, Thier 


dalnen und Jaſekten) tragen das Gepräge wahrer 


Aufklärung und einer hochherzigen Liebe zur Ver⸗ 
breitung von Kenatniſſen, frei von Selbſtſucht und 
aller Eugherzigkeit. Bei der Vertheilung kam fein 
petſdyliches, kein nationales Jatereſſe zur Sprache; 
Gelehrte aller Zungen, aller Lander Europas wur⸗ 
den freiwillig mit jenen Geſchenken bedacht. Der 
Oſtindiſchen Compagnie haben die Sammlungen 
viele tauſend Pfund gekeſtet. Sie ließ den Dr. 
Wallich Behuft der Vertheilung aus Kalkutta kom⸗ 
men und beichäftigte ihn vier Jahre damit, mit 
einem Jahrgelde von 1000 Pfd.; fie gab ihm bes 
foldete Gehülfen, bezahlte große Miethen für die 
Lokalitäten der Sammlungen und verwendete ſogar 
auf anſcheinend geringfügige Dinge, z. B. auf das 
Papier, worin 150,009 getrocknete Pflanzen⸗Exem⸗ 
plare verſchenkt 1 BR u Summen. 
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ie Agramer Zeitung meldet aus Liv no 
en Sun: hat man ſſchere Nachrichten, 
daß ſich der Weſir Mahmud Paſcha mit feinem 


Corps ſchon in den Ebenen von Travnik befindet, 


und es iſt auch kein Zweifel, daß er jene Hauptſtadt 
ehne irgend einen Widerſtand einnehmen werde. 
Durch die Mäßigung und Menſchenliebe, mit wel⸗ 
cher er in ſeinen ſiegreichen Operationen verfäbrt, 
gewinnt er die Gemücher der Bosgier dergeſtalt, 
daß die Rebellen⸗Partei an ihrer Macht und Starke 
iuinter mehr und mehr abnimmt und um ſo ſiche⸗ 
rer ihre Sache für verloren geben muß, indem der 
berüchtigte Capitain von Pechy, Hoſſan⸗ Aga, die 
Großberrliche Partei ergriffen hat und bereits ſelbſt 
gegen die Rebellen für ihn handelt. — Es beſtätigt 
dh die Nachricht, daß ſich der rebelliſche Weſir 
Huſſein in den Kadiluk von Gradachaez, deſſen Ca⸗ 
bitain er por der Revolution war, geflächtet hat. 
— Auch ſpricht man, daß der Groß Weſir mit 
‚25,099 Mann ſchon in Novi Bazar ſep.“ 
a DS ER 

Ron den 7. Juli. Außer den neun neuen Kax⸗ 
binälen kreirte Se. Heiligkeit in dem geheimen Kon⸗ 
fiſtorüm vom 2. Juli noch 3 Erzbiſchöfe und zr Bir 
ſchͤfe, worunter ſich die Biſchoͤfe von S. Giacomo 
in Chill und von Buenos⸗ayreß befinden, Monſig⸗ 
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6 
nor Grimaldi ft Gouverneur von Rom; Migr. Par 
trizi Magiordomo; Migr, Fieschi Maeſtro di Ca⸗ 
mera; Mſgr. Iſola Sefretair der Sacra Couſulta; 
Mſgr. Maſſimo Sekretair der Sacra Congregazione 
delle Acque; gr. Lippi Ponente (Referent) della 
Saera Conſulta; und Migr. Cattani Präſident der 
Comarca di Roma geworden. Die wichtige Stelle 
des Teſoriere generale iſt noch unbeſetzt. Man ver⸗ 
muthet, der ehemalige Delegat von Ferrara, Migr, 
Mangelli, werde dieſen Poſten erhalten. — In An⸗ 
kona führt General Cubieres fort in feiner lobend« 
werthen Strenge gegen die Verbrecher. Ein anderes 
Haupt der Colonna mobile, Cherubini, ward einge⸗ 
zogen. Ein Kaufmann, Namens Macerata, hatte 
einen anonymen Brief erhalten, worin ihm der Tod 
gedroht wurde, wenn er nicht an beſtimmter Stelle, 
zu beſtimmter Zeit, 15 Scudi, unter Adreſſe von Eu⸗ 
femio Purgatorio, niederlegte. Macerata erholte ſich 


Raths bei dem Franzoͤſiſchen General. Das Geld 


ward deponirt; Wache war in der Nähe verſſeckt 
worden, und zwei Männer, welche den Brief aufnah⸗ 
men, wurden verhaftet. — Wie vorauszuſehn war, 
bat die Exkommunikation keine Wirkung in Ankona 
hervorgebracht; die Colonna mobile wollte indeſſen 
noch förmlich dagegen proteſtiren. Zwei ihrer Mite 
glieder drangen mit geladenen Piſtolen in eine Druk⸗ 
ferei, und zwangen den Eigenthümer den Proteſt zu 
drucken. General Cubieres, hiervon unterrichtet, 
ſandte bewaffnete Macht hin, ließ die beiden Men⸗ 
then feſtnehmen, den Satz zerſchlagen und die bereits 
abgezogenen Exemplare vernichten. Einen ſehr guͤn⸗ 
ſtigen Eindruck machte noch die Anrede des Generals 
Cubiéres an das Tribunal und den Magiſtrat von 
Ankona. — Wie ſehr die hieſige Regierung dieſes 
Betragen zu ſchaͤßen weiß, geht ſchon aus der Be⸗ 
reitwilligkeit hervor, mit der man dem Verlangen 
des Generals Cupieres ruͤckſichtlich der Abberufung 
des unbeliebten Monſignor Fabrizj entgegen kam. 
An feiner Stelle ward Monſignor Graffelini, früher 
Delegat vou Ascoli, ein Mann der viel gelobt wird, 
ernannt. Gebe Gott, daß man fortſchreite auf dies 
ſem Wege, daß man die Verbrecher, die wirklich Fak⸗ 
tioſen beſtrafe, die Spreu von dem Weizen fondere! 
Erſt daun wird ſich zeigen, wie wenig faktieus die 
große Maſſe derer ift, die fp ſehr nach Verbeſſerun⸗ 
gen dürſten, weil ihr Zuſtand unerträglich iſt, und 


deren Lage man am Ende verbeſſern muß, wenn die 


Verwirrungen aufhören ſollen, Es heißt, daß die 
Mächte unzufrieden find mit dem Verfahren des Kare 
dinals Albani in Betreff der Kommunal⸗Verhält⸗ 
niſſe. Indeß ſcheint es als ob der geſpannte Zuſtand, 
worin dieſe ſich jetzt befinden, ſich nach und nach lin⸗ 
dern wollte. Geſtern traf der Ritter Sebregondi 
wieder aus Bologna ein. — Der beruͤhmte Monſig⸗ 
nor Mezzofanti iſt ganzlich von ſeiner Krankheit und 
Geiſteßverwirrung hergeſtellt. Ich hatte geſtern eine 
mehrſtuͤndige Unterredung mit ihm, und kann alſt 
mit Freude bie Wahr heit dieſer Angabe verbürgen. 
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Bologna den ır. Juli. Nach Briefen aus Ans 
kong herrſcht dort vollkommene Ruhe, ſeitdem Ges 
neral Cubières die Zügel der Verwaltung ergriffen 
hat. Die Einwohner glauben feſt, daß er in vollem 
Einverſtaͤndniſſe mit dem Roͤmiſchen Hofe handele. 


Nur fünf Thellnehmer an dem neulichen Auflaufe . 


der Liberalen ſind auf Befehl des Generals verhaf⸗ 
tet, und zwar nicht aus politiſchen Gruͤnden, ſondern 
wegen wirklicher Verbrechen. Sie wurden daher 
auch den Gerichten übergeben. Die ſchon lange inr 
Hafen von Ankona liegenden Franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe find in See gegangen; dem Vernehmen nach, 
um ihre Maunſchaft zu üben. Ein in verfloffener 
Woche zu Ankona angekommener Franzoͤſiſcher Ge⸗ 
nieoffizier hat das Kommando der Citadelle über: 
nommen; man erwartetr auch die Fran zoͤſiſche Fre⸗ 
gatte Bellone mit Geſchuͤtz und Artilleriſten, zu Ver⸗ 
vollſtaͤndigung der Vertheidigungsanſtalten. So ſehr 
man auch Beibehaltung des Friedens hofft, ſo ſieht 
man doch, daß der Franzoͤſiſche General ſich für je⸗ 
den Fall in Bereitſchaſt zu ſetzen ſucht. 5 
Nach einem von der Allgemeinen Zeitung 


mitgetheilten Schreiben aus Turin vom 6. Juli iſt 


ein Franzoͤſiſcher Courier, welcher dem Herrn von 
St. Aulaire die Antwort des Franzoͤſiſchen Gouver⸗ 
nements auf die Note des Römiſchen Hofes wegen 
der Räumung Aukona's zu überbringen hatte, durch 


jene Stadt gereiſt. Dieſe Antwort ſoll, wie man ver⸗ 


nimmt, ausweichender Art ſeyn; das Franzoͤſiſche 
„Kabinet ſoll darin die Unmoͤglichkeit zu erkennen ges 
ben, in dieſem Augenblicke den Wunſch des Papſtes 
zu erfüllen; es will hierzu einen geneigteren Zeitz 
punkt abwarten. Die Beſorgniſſe, welche in der Roͤ⸗ 
miſchen Note uͤber die zunehmende Unzufriedenheit 
in den Legationen, ſeit der Zeit, daß Franzoͤſiſche 
Garniſon Ankona beſetzt haͤlt, ausgedruckt wurden, 
theilt man in Paris nicht. Hr. von Ste. Aulaire foll 
beauftragt worden ſeyn, dem Kardinal⸗Staats⸗Se⸗ 
cretair auseinanderzuſetzen, daß die Gegenwart der 
Franzoſen in Ankona dem Papſte und feinen: Anfes 
ben nur nützlich ſeyn koͤnne, indem bei der von ihnen 
ſtreng beobachteten neutralen Stellung, die Maſſe 
der Unzufriedenen die Ueberzeugung erhalten muͤſſe, 
daß fie keine Unterſtuͤtzung von Franzoͤſiſcher Seite 
zu erwarten habe und daher nicht ohne augenſchein⸗ 
liche Gefahr gegen ihre geſetzliche Regierung handeln 
konne. „Dieſer Verſicherungen ungeachtet (ſagt je⸗ 
nes Schreiben weiter) iſt nicht zu leugnen, daß ſeit 
der Ankunft der Franzoöſiſchen Expedition der Geiſt 
in den Legationen ſich bedeutend verſchlimmert und 
die Partei der Liberalen an Kraft gewonnen hat, was 
ihr eben ihre jetzige ruhige Haltung giebt, wodurch 
ſie gefaͤhrlicher geworden iſt, als wenn ſie ſich laͤr⸗ 
mend und ausſchweifend zei te. Dieſe Ruͤckantwort 
aus Paris wird daher zu Nom große Verlegenheiten 
bereiten und zu neuen Mißhelligkeiten führen, Der 
General Eubſeres giebt ſich alle Mühe, die Ankoni⸗ 


v faser von Schritten abzuhalten, dit fie und ihn kom⸗ 


Staube machte. 


promittiren koͤnnen. Vis jetzt iſt ihm dies gelungen; 
wird es ihm aber immer gelingen, nachdem man die 
Gewißheit erhalten haben wird, daß Ankona nicht 
geräumt werden ſoll?“ 2 
In einem von demſelben Blatte mitgetheilten 
Schreiben aus Livorno vom 6. Juli heißt es: „Eis 


nige in Lucca bei Gelegenheit der Frohnleichnams⸗ 


Prozeſſion vorgefallene Unordnungen verdienen kaum 
Erwähnung. Die Offiziere der Naͤtional⸗Garde wur⸗ 
den bei der Prozeſſion von einigen ſich ſo nennenden 
Liberalen ausgepfiffen; dies veranlaßte Abends in 
einem Kaffeehauſe eine Rauferei, worauf von den 
Liberalen etwa ein halbes Dutzend von der Polizei. 
ergriffen wurde, eine große Anzahl aber ſich aus dem 
Das Volk nahm keinen Antheil 
weder fuͤr noch wider.“ . 
Oeſterreichiſche Staaten. 
Innsbruck den 10. Juli. Heute um 1 nach 7 
Uhr verließ uns das geliebte Herrſcherpaar, um in 
kleinen Tagereiſen dies treue Alpenland zu verlaſſen. 
Se. Majeſtät hatten ausdruͤcklich jede Parade und 
jedes feſtliche Geleit unterſagt und begaben ſich, bloß 
von dem Herrn Landes-Gouverneur und ſeiner Ge⸗ 
mahlin, und von dem Herrn Militair-⸗Kommandan⸗ 
ten begleitet, an den Wagen. Aber Treppen und 
Gange der Burg und der Platz vor derſelben waren 
mit Menſchen angefuͤllt, die den Scheideuden die in⸗ 


nigſten Segenswüͤnſche nachriefen. 
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Leipzig den 18. Juli. Unter der Ueberſchrift: 
„Ein Wort über die jängften Bundestags-Beſchluͤſſe “ 
enthaͤlt die hieſige Zeitung einen Artikel, worin mit 
beſonderer Ruͤckſicht auf die Sͤͤchſiſche Verfüffung 
nachgewieſen wird, daß die in der Bundestags⸗Siz⸗ 
zung vom 28. Juni, in Gemaͤßheit der Wiener Schluß⸗ 
Akte und der Geſchäfts-Ordnung der Bundes-Ver⸗ 
ſammlung, gefaßten Beſchluͤſſe deu in den einzelnen 
Staaten beſtehenden Geſetzen und Verfaſſungen kei⸗ 
nen Eintrag thun. Am Schluſſe des Artikels heißt 
es: „Man darf, nach dieſer gewiſſenhaften und ur⸗ 
kundlich nachzuweiſenden Darlegung und Zuſamen⸗ 
ſtellung der fraglichen Beſchlüſſe, die Ueberzeugung 
ausſprechen, daß der ganze Umfang aller in der S Ache 
ſiſchen Verfaſſung enthaltenen Beſtimmungen und 
Verheißungen durch die vorerwaͤhnten Bundesbe⸗ 
fihltiffe keinesweges benachtheiligt worden iſt, viel⸗ 
mehr durch die damit beurkundete Anerkennung der 
Wichtigkeit ſtaͤndiſcher Verhaͤltuiſſe und Verhandlun⸗ 
gen überhaupt eine erhoͤhte Sicherheit erhalten hat. 
Möge jeder wahre Freund der Verfaſſung und des 
Vaterlandes dieſe fach = und vernunftmaͤßige Auſicht 
theilen, im Umfange ſeines Wirkungskreiſes zür rich⸗ 

tigen Würdigung jener Beſchlüſfe beitragen und Das 

durch dem nachtheiligen Einfluſſe von Irrthum und 

Aufregung entgegenwirken. Mögen Alle endlich ber 

denken, daß Befeſtigung der Ordnung, des Maſſes 

und der Geſetzlichkeit ün dem Gemeinweſen die Grunde 

bedingung jedes gemeinnützigen Vorſchreitens, ſo wis 


Regierungs⸗Blaͤtter erſchienen. 
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der einzelnen Regierungen, fo auch der Bundesver⸗ 


fammlung iſt.“ 


Weimar den 18. Juli. Mittelſt hoͤchſten Patents 
vom 13. d. M. werden im hieſigen Regierungsblatte 
die von der Deutſchen Bundes-Verſammlung in der 
Sitzung vom 28. v. M. gefaßten Beſchluͤſſe zur Rach⸗ 
achtung bekannt gemacht. 

In derhieſigen Zeitung wird heute die Cetzt⸗ 
hin mitgetheilte) Nachricht von einer Veränderung, 
welche eine Waſſerquelle bei Apolda erlitten haben 
ſollte, fuͤr unrichtig erklärt. a 

Eine Hauptverſammlung des landwirthſchaftiche 
Vereins am 11. d. M. war zahlreich beſucht. Die⸗ 
ſelbe befchäftigten Vorträge über die Benutzung der 
Braunkohle, die ſicherſten Mittel zur Verbeſſerung 
der Bierbrauereien, die inländifche Pferdezucht, die 


auf den Betrieb der Landwirthſchaft gegründeten Ar⸗ 


menkolonieen in den Niederlanden u. ſ. w. Ueber den 
Stand der Feld- und Gartenfrüchte find aus allen 
Theilen des Großherzogthums die erfreulichſten Be⸗ 
richte eingegangen, um ſo erfreulicher, als man in 
einigen Fluren, beſonders an dem Roggen, ſehr nach⸗ 
theilige Folgen der kalten Mainaͤchte bemerkt haben. 
wollte. Die Getreidepreiſe halten ſich noch in ziem⸗ 
licher Höhe. 


Darmſtadt, den 14. Juli. Heute ſind zwei 
Nr. 60 enthält 1) 
eine Inſtnuction für die Orts⸗Schulvorſtande; 2) eine 
Suftruction für die Bezirks⸗Schul⸗ Kommiſſionen; 
Deine Juſtruction für den Ober⸗Schulrath. Nr. 61 


‚enthält eine Verordnung, die Errichtung eines Ober⸗ 


Studiennaths betreffend. Hiernach ſind die in ‚den: 
Provinzen des Großherzogthums beſtehendon Päda⸗ 
gog⸗Kommiſſionen aufgehoben. Unter der oberſten 
Aufſicht und Leitung des Miniſteriums des Innern 
und der Juſtiz iſt die obere Anfficht und Leitung des 
gelehrten Schulweſens und der zu demſelben gehoͤren⸗ 
den Erziehungs- und Unterrichts⸗Anſtalten einer Cen⸗ 
tal: Behörde, unter dem Namen, Oberſtudienrath, 
übertragen, welche, ihren Sitz in der Reſidenz Darm⸗ 
ſtadt hat. Dieſe Behörde beſteht aus einem Direktor, 


aus den Direktoren der drei Haupt Gymnaſien, wel: 
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che die Titel Ober⸗Studienraͤthe fuͤhren, und außer⸗ 
dem aus zwei in Dormſtadt wohnenden Mitgliedern“ 
und dem erforderlichen Subaltern.: Berfonäl, Der 
Wirkungskreis des Dbers Studienrathe erſtreckt ſich 
über alle öffentliche und Privat: Schulen des Groß⸗ 
herzogthums, welche zwiſchen der Univerſität und 
den Elementar- und Volks⸗Schulen in der Mitte ſte⸗ 
ben, mit Ausnahme der Militair⸗Schulen und der 
Real⸗Schulen. 2) Eine Bekanntmachung, das vor⸗ 
Häufige Aufhören der Großherzogll Heſf. Klaſſen⸗Lot⸗ 
tanie betueffend. ER 


Braunſch weig den 18. Juli. Dem ſicheren 
Wunnehmen, nach (meldet die hüeſige Zeitung), 


Ka * 
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ſind nunmehr die ſaͤmmtlichen einzelnen Kapitel, 
woraus das künftige Staats⸗Grundgeſetz beſtehen 
wird, einſchließlich einer neuen Landſchafts⸗Ordnung 
und eines neuen Wahlgeſetzes, von dem Herzogl. 
Staats-Miniſterium auf den Grund der Konferen⸗ 
zen, welche in dieſen Zeiten ſehr Häufig zwiſchen der 
Staͤndiſchen Kommiſſton und demfelben ſtattgefun⸗ 
deu haben, ausgearbeitet worden und zur letzten 
Uebereinkunft und Vereinigung gedachter Kommiſ⸗ 
ſton vorgelegt. Da nur noch in Beziehung auf 
wenige Punkte Differenzen ſtattfinden ſollen, fo iſt 
die beſtimmte Hoffnung vorhanden, daß auch das 
hieſige Verfaſſungs⸗Werk bald geordnet ſeyn werde, 


Me x i k o. 
Die „Biene von Neu⸗Orleans“ enthält Nachrich⸗ 
ten aus Mexiko big zum 25. Mai, welche durch 
die an dieſem Tage von Tampico abgegangene 
Goelette „Emperor“ dorthin gelangt find, Am 22, 
Mai hatte man in Zampıco erfahren, daß Calde⸗ 
nous Armee, die vor den Mauern von Vera⸗Eruz 
ſtand, in der Nacht vom 12. auf den 13. Mai die 
Belagerung plotzlich aufgehoben und ſich in Ellmaͤr⸗ 
ſchen in das Innere des Landes zuruͤckgezogen habe. 
Dieſes Ereigniß war in einer an den General Moc⸗ 
fezuma gerichteten Mittheilung offiziell gemeldet 
worden; auch hieß es, daß in Folge dieſes Rückzu⸗ 
ges der Belagerer das Armee⸗Corps Santana's ge⸗ 
gen Mexiko marſchire; doch hieruͤber war noch keine 
ſichere Nachricht vorhanden, obwohl das Gerücht 
von verſchiedenen Seiten einlief. Texan war mit 
einem Piquet bis auf eine kleine Entfernung von 
Tampico vorgedrungen, um dieſe Stadt zur Ueber⸗ 
gabe aufzufordernz aber in dem Auge, dick, wo er 
mit dem General Mocrezuma, unterhandelte, hatte 
das ihn begleitende Corps die von dem Letzteren vor⸗ 
gezeichneten Gränzen uüberſchritten, und es wurden 
einige Kanonenſchuͤſſe aus der Stadt auf daſſelbe⸗ 
abgefeuert, worauf der miniſterjelle General mit ſei⸗ 
nem Gefolge ſogleich verſchwand. General Teran 
ſoll in dieſem Scharmützel einige Mann verloren ha⸗ 
benz man glaubte, daß er fein Hauptquartier ſchon, 
jenſeits Altamira habe. Der Oberſt Mejia, ehema⸗ 
liger Mexikaniſcher Geſchaͤftstraͤger in Woſhington, 
iſt mit einem beſonderen Auftrage des Generals San⸗ 
tanga in. Tampico augelangt. Der Zweck dleſer Miſ⸗ 
fion fol darin beſtehen, fichere Kunde über den Zu⸗ 
ſtand dieſer Stadt und ihrer Vertheidigungsmiktel 
zu erhalten. Man hat zu Tampico 10.008 Piafter 
empfangen, welche der General Santana zur Be⸗ 
ſoldung den Truppen überſandte. Der Schwager 
des Generals Santana iſt an Bord des „Emperor“ 
in Neu⸗Orleaus angekommen. Dieſe Goelette hat 
auch eine Partie Zeitungen von Tam pico mitgebracht. 
In einer derſelben wird aus Vera⸗Eruz vom 16, 
Mai gemeldet, daß Calderons Armee dem Anfcheine 
nach ganz zuſammengeſchmolzen ſei und die Belas 
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gerung nicht länger fortſetzen, geſchweige denn eine 
Erfiärmung der Stadt unternehmen kbnne. Die 
rauhe Jahreszeit, die epidemiſchen Krankheiten und 
das tägliche Deſertiren waren der Grund ihrer all⸗ 
maͤhligen Entkraͤftung. Am 13. Morgens kam die 
Nachricht von Calderons Ruͤckzug durch zwei Dra⸗ 
goner vom 12. Regiment und einen Artileriften, 
welche deſertirt waren, nach Vera⸗Cruz. Sogleich 
befahl der General Santana einer Abtheilung ſeiner 
Kavallerie, eine Rekognoseirung zu unternehmen; 
dieſes Corps fand überall die Spuren einer übereil⸗ 
ten Flucht; man hatte viele Kranke, Munition und 
Artillerie zuruͤckgelgſſen. Die Verſchanzungen fand 
man in unverfehrtem Zuſtande. Es war 60 Tage 
lang mit einem großen Koſtenaufwand an denſelben 
gearbeitet worden. Außer mehreren Corps von 
Freiwilligen, die den Flüchtigen nachſetzten, hat der 
General Santana zu demſelben Zweck ein Corps von 
500 Mann Kavallerie detaſchirt, und man erwarte⸗ 
te, daß dieſe Truppen, wenn fie auch das Eiuruk⸗ 
ken der Miniſteriellen in Jalappa nicht hindern koͤnn⸗ 
ten, doch dieſer Armee, die eine Menge von Kran⸗ 
ken mit ſich führt, vielen Schaden zufügen würden. 
Beim Abgang des Kourierd, der dieſe Nachrichten 
nach Tampico brachte, ſchickte ſich General San⸗ 
tana an, mit einem Corps von 1200 Mann auser⸗ 
leſener Truppen und einem beträchtlichen Artillerie⸗ 
Train aufzubrechen. Zugleich ſollen die von den 
Oberſten Senobio und Caſtro und dem Oberſtlteu⸗ 
tenant Mendoza kommandirten Truppen, an Zahl 
3000 Mann, die ſich in der Umgegend von Perota 
ſammecten, den Befehl erhalten haben, gegen den 
Feind zu operiren. Man erwartete dieſe Truppen 
mit Ungeduld zu Puebla. Alle Befeſtigungswerke 
der Belagerer vor Vera Cruz ſind geſchleift und in 
Spaziergaͤnge verwandelt worden. In einem Briefe 
aus Tampico vom 25. Mai heißt es ferner: „Bez 
reits iſt ein großer Theil des 11. Regiments hier ans 
gelangt, und nächſten Montag ſoll die ganze Divi⸗ 
ſion ſich nach dem Junern in Marſch ſetzen. San⸗ 
tana will binnen 8 Tagen in Mexiko ſeyn. Jalappa, 
Puebla, Perota und andere Orte haben ſich zu Gun⸗ 
ſten Santana's erklart, und es geht ſogar das Ger 
sucht, daß Mexiko ſelbſt ſich für ihn erklart habe.“ 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Es wurde folgende Vergleichung angeſtellt fiber die 
Zunahme der Bevölkerung in Frankreich und Preu⸗ 
Ben von 18171828. In Betracht der Fruchtbar⸗ 
keit des Bodens und der Dichtigkeit der Bevölkerung 
kann letztere in Frankreich noch um Vieles lachen, 
ehe die Einwohner über Uebervoͤlkerung zu klagen ha⸗ 
ben. Allein die Fortſchritte in dieſer Beziehung wer⸗ 
den nur langſam ſeyn, denn es liegt im Charakter 
der Regierung ſowohl als der Unterthanen, daß ſie 
ſich mehr mit Öffentlichen als mit haͤuslichen Auges 
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legenheiten befaſſen. Man kann die Franzoſen nicht 
nach Paris beurtheilen, das allein für das ganze 
Land die Stimme zu führen ſcheint; — zwar iſt ih⸗ 
nen im Allgemeinen der praktiſche Verſtand in ho⸗ 
hem Grade zuzuerkennen, aber im Ganzen find fie 
wenig unterrichtet, und in vielen Gegenden noch ders 
maaßen in Unwiſſenheit und Aberglauben verſunken, 
daß man ihren geiſtigen Zuſtand, ihre Gebraͤuche, 
ihre Sitten mit jenen laͤngſt vergangener Jahrhunderte 
vergleichen kann. (2) Aufgeklaͤrte Geiſtliche, wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Aerzte, Chirurgen, Hebammen, 
uͤberhanpt Alles, was den Geiſt erleuchtet oder zur 
Erhaltung der Geſundheit und des Lebens in unſern 
deutſchen Bundesſtaaten angeordnet iſt, Fehlt ent⸗ 
weder auf dem Lande, oder iſt dem Beduͤrfniſſe nicht 
angemeſſen. Wie ſchon neulich angeführt worden iſt 
(ſiehe unf. vorgeſtrige Zeit. „Paris“) hat Frankreich 
einen v5jährigen Frieden wenig benutzt, fein Men⸗ 
ſcheukapital zu vermehren! Geeichwohl iſt dies die 
glaͤnzendſte Eroberung, wodurch die Macht der Staa— 
ten wahrhaft vergroͤßert wird. Alle durch Gewalt 
der Waffen erworbene Gebietstheile behalten ihre frö⸗ 
heran Erinn rungen; was aber dem Vaterlande mie 
unverbrüchlicher Treue und Liebe anhaͤngt, find die 
Generationen, die es mit ſeiner Muttermilch naͤhrte, 
und die mit ſeinen Inſtitutionen anfwachſen. Dieſe 
Vergleichung liefert aber auch den überzeugenden 
Beweis, wie ſehr es von der Weisheit der Regierung 


abhängt, ihre Macht und Größe im ſtillen Frieden 


weit mehr zu erhöhen, als durch blutige Kriege zu 
erreichen moͤglich ſeyn würde. Was den Werth einer 
ſolchen Machtvergrößerung noch um fo ſchaͤtzbarer 
macht, iſt, daß ſie den Staat in keine Koſten verſetzt. 
Die Kräfte der Bevölkerung zu entwickeln, braucht 
es nichts als Hinwegraͤumung der Hinderniſſe, welche 
die ehelichen Verbindungen erſchweren, oder die Hoffe 
nungen benehmen, ſich und ſeine Familie ernähren 
zu kbunen. Daher gleiches Recht für den Armen 
und Reichen zur Ehe und zur Ausuͤbung der Gewerbe, 
denn das Recht zu leben und Leben zu geben, iſt das 
natürlichfte, aͤlteſte und heiligſte aller Menſchenxechte! 
Ueberfluß an Männern. Nach dem „Hes⸗ 
perus“ ſind ſeit dem allgemeinen Frieden bedeutend 
mehr Knaben als Mädchen geboren worden: in 


7 


den funfzehn Friedensjahren nämlich in Rußland 


804,422; in Frankreich 347,254; in Preußen 69,7645 
in Neapel 25,796; in Baiern 83975 in Boͤhmen 
69,172; in Schweden 18,195; in Wuͤrtemberg 6877; 
in Heſſen 33b z und in Naſſau 6484 — auf eine Bevol⸗ 
kerung von 101,707,212, alſo in 15 Jahren 1,336,554 
mehr Knaben als Maͤdchen. Legt man dieſen Maaß⸗ 
ſtab auf ganz Europa an, und rechnet auf daſſelbe 
215 Millionen Einwohner, fo ſteigt die uͤberwiegende 


Zahl der Knaben gar auf 2,700, 0. In den füdlie 


chen Provinzen Rußlands, in Amerika, am Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung, iſt das Mißverhältniß 
noch piel größer, Soll man daraus ſchließen, daß 


x 
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wenigſtens alle zwanzig Jahre ein allgemeiner Krieg 
nothwendig iſt? Wenn dies Mißverhältniß fo fort 
geht, jo bekommt am Ende jedes Mädchen zwe Maͤn⸗ 
ner und mancher junge Mann gar keine Frau. 


— — —1Zũövͤ— —— 


Bei C. H. Jonas in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
und bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen zu haben: 

Pochham mer, G. C A,, Koͤnigl. Preuß. Regier. 

Rath, Handbuch zur vollſtaͤndigen Kenntniß 
der Zoll⸗Verfaſſung und Verwaltung 
in den Königl Preuß. Staaten, nach dem Ge⸗ 
ſetz vom 26. Mai 1818. 2 Theile. Geheftet. 
Preis 5 Thlr. N 5 

Die Erſcheinung dieſes bis jetzt einzig authenti⸗ 
ſchen Werkes über die Preuß. Zoll⸗Verfaſſung und 
Verwaltung, kommt einem dringenden Beduͤrfniß 
entgegen, und die bloße Auſicht deſſelben, wird jede 
weitere Anpreiſung entbehrlich machen. Wegen des 
Juhalts verweiſen wir auf die beiden ausführlichen 
Verzeichniſſe, die dem Buche beigegeben ſind. 


Publican dum. d 
Zum meiſtbietenden Verkauf der in Folge der 
Dismembration des Vorwerks Schwerſenz zum Ab⸗ 
bruch beſtimmten Gebaͤude und zwar: 
a) des alten Vorwerkshauſes zu Schwerſenz, Ma⸗ 
terialienwerteth 220 Thlr. 
b) der ſogenannten alten Offizine, Materialien⸗ 
5 wert) Ho 
ch) des ſogenannten Vorraths⸗Gebaͤudes auf 
dem Vorwerks⸗Gehoͤfte ebendaſelbſt, Mate⸗ 
rialienwerth SEE ROLE 
haben wir einen Lieitations⸗Termin auf 
den 21ſten Auguſt c. a. Vormit⸗ 
: tags um 10 Uhr 
in loco Schwerſenz in dem dortigen Vorwerks⸗Ge⸗ 
baude vor dem Koͤnigl. Ober⸗-Bau⸗Juſpektor Herrn 
Wernicke anberaumt, und laden Koufluftige zu 
dieſem Termine mit dem Bemerken ein daß der Zus 
ſchlag des Meiſtgebots von uns vorbehalten bleibt, 
und die Käufer die Verpflichtung uͤbernehmen, die 
Gebaͤude binnen 8 Monaten abzutragen und die Pla⸗ 
nirung der Bauſtellen von den abzutragenden Ges 


baͤuden ohnfehlbar bis dahin vollſtaͤndig zu bewirken. 


Die Materialien⸗Taxen der Gebäude konnen bei dem 
Herrn Ober-Vau⸗Inſpekter Wernicke hieſelbſt einge⸗ 
ſehen werden. Polen den 16. Juli 1832. 
= Königl. Preuß. Regierung, 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 


— r—. —— T——i — nn 
Bekanntmachung, 


d Zur Verpachtung der im Poſener Kreiſe belege⸗ 


nen Czapury⸗ und Gluſzyner Mühlengrunds 
ſtücke, abgeſondert, auf ein Johr, von Johanui d. 
J. bis dohin künftigen Jahres, haben wir einen 
Termin auf 
den 31ſten Juli c. Vormittags um 
10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗-Rath Roͤſcher in unſerm Par⸗ 
theien-Zimmer angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige 
wir hiermit vorladen. 
Poſen den 9. Juli 1832. 2 
dnıgl, Preuß. Land: Gericht, 


Ediktal⸗ Citation, 
Nachſtehend benannte Perſonen, als f 

1) der am 27 ſten April 1791 hier geborne und 
den 27ſten April 1810 in die Fremde gegangene 
Toͤpfergeſell Martin Friedrich Marutzky; 

2) der ehemalige Dragoner und Schumacherge⸗ 
fell Johann Chriſtian Lau, welcher am aten 
April 1812 aus der Landarmenanſtalt in Neu⸗ 
ſtettin entwichen; 8 

3) der Tageloͤhner Friedrich Jahn, welcher am 
ıgten September 1766 in Warſchow bei Schla⸗ 
we geboren; a 2 

4) der im Jahr 1837 während der Belagerung 
von Danzig im dortigen Militair⸗Lazareth krank 
gelegene Fuͤſelier Daniel Jahn; ES 

und ihre etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben 
und Erbnehmer werden hierdurch vorgeladen, ſich 
innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den Zoſten Juni 1833, Vormit⸗ 
> tags um 10 Uhr, : 
in der Gerichtsſtube angeſetzten Termine ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden und daſelbſt weitere An⸗ 
weiſung zu erwarten. Bei ihrem Ausbleiben aber 
werden dieſelben fuͤr todt erklaͤrt, und wird ihr Ver⸗ 
moͤgen denjenigen zugeſchlagen werden, denen es nach 
den Geſetzen zuſteht. 

Schlawe den 25. Mai 1832. 

Koͤnigliches Stadtgericht. 


In der Nacht vom 21ſten zum 22ften d. M. iſt ei⸗ 
nem hieſigen Einwohner ein rothbrauner Wallach, 
8 Jahr alt, 4 Fuß 10 Zoll hoch, Abzeichen: eine 
ſchmale Bleſſe, mehrere graue Haare auf der rechten 
Seite des Kopfs, ſo wie auch am Feſſel des rechten 
Hinterfußes weiße Haare, geſtohlen worden. 

Wer dieſes Pferd, oder den Dieb nachweiſen kann, 


erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Buk den 22. Juli 1832. 


Der Magiſtrat. 


Nro. 163. Waſſerſtraße erſte Etage, iſt von Mi⸗ 
chaeli eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und Kel⸗ 
ler zu vermiefhen, 

Poſen den 19, Juli 1832. 95 

5 Carl Graßmann, 


